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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Sonntag . 20 . März. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.

! Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

s angenommen.

! 1904

Bekanntmachung
betreffend die ffaatliche BezirkSrindviehfchau.

In Gemäßheit der im Amtsblatt des K . Ministeriums
des Innern vom 28 . Dez . 1898 S . 435 und im Wochen¬
blatt für die Landwirlschoft vom 8 . Januar 1899 Nr . 2
veröffentlichten Gruvdbestimmungen für die staatlichen Be-
zirksrindviehschauen in Württemberg findet in Nagold auf
dem von der Sladtgemeinde zur Verfügung gestellten
Musterusgsplatz auf dem Stadtacker am
Dienstag den 21. Juni d . I . , vormittags 7^ Uhr
rine staatliche Bezirksrtndviehschau statt.

Zugelasfen werden zu der Schau Zuchttiere des Roten-
und Fleckviehs nämlich

n) Farren, sprungfäbig, mit 2—6 Schaufeln;
b) Kühe, erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens

3 Kälbern.
Preise können bei - er Schau in nachfolgende«

Abstufungen znerkaunt werde « :
u) für Farren zu 140, 120, 100 . 80 Mk.
d) für Kühe zu 120, 100, 80, 60, 40 Mk.

Uebrigens wird bemerkt, daß die Höhe, wie auch die
Zahl der zu vergebenden Preise jeder Abstufung erst bei
der Schau selbst unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
der vorgeführien Tiere endgültig festgesetzt wird.

Diejenigen, welche sich um Preise bewerben wallen,
haben ihre Tiere Mindestens 10 Tage vor der Schau
bei dem K. Oberamt bezw dem Oberamtstierarzt
unter Benützung der von diesem zu beziehenden Anmelde¬
scheine anzumtldei: und spätestens bis zu der oben an¬
gegebenen Zeit auf dem Musterungsplatz aufzustellen.

Farren müssen mit Naseurmg versehen sein und am
Leitstock vorgeführt werden.

Besonders wird noch daraus hingewiesen , daß ver¬
spätet augemeldete Tiere zur Teilnahme an dem
Preisbewerb nicht berechtigt sind , und daß Karren ohne
Nafenring zurückgewiefe« werde« _

Die Frühjahrskontrollversammlungen im Kontrollbezirk Calw
finden in Neubulach am 5. April , vorm . 9 Uhr , in Neuweiler
am 5 . April, nachm. 3 Uhr, in Gechingen am 8. April, nachm. 3 Uhr,in Calw am 9. April, vorm 8 Uhr und nachm. 3 Uhr , in Ltebenzellam 11. April vorm 8 '/; Uhr statt.

In der an einer Landpostbotenroute gelegenen Landgemeinde
Warth , Postbezirks Ebhausen , tritt am 20 . März d . I . eine Post-
hilfstellc in Wirksamkeit.

Die Bermittlirrrgs -Gerüchte.
( Nachdruck verboten .)

Seit Ausgang der Vorwoche wurden, natürlich mit
aller Behutsamkeit und in äußerster Vorsicht, Meldungen
laut, verschiedene Mächte seien bereit , iu dem Kriege zwischen
Rußland und Japan die Vermittlung zu übernehmen, wenn
die interessierten , d . h . die kriegführenden Parteien dies
wünschen sollten . Die Parteien antworteten selbstredend
darauf keine Silbe, denn um Vermittlung zu bitten, bevor
der Krieg so recht begonnen hat, ist gerade kein Zeichen
hervorragende» Heldentums und Helden wollen doch die
Russen ebenso sein, wie die Japaner. Aber die behutsamen
Fühler wegen der Vermittlung nehmen kein Ende, und es
fehlt in der Tat nicht an viele » Leuten , die aus der sehr
vorsichtige« Kriegführung Japans und der systematischen
Zurückhaltung der Russen den Schluß ziehen wollen, daß
beiden Teilen nach einem oder zwei größeren Zusammen¬
treffen, was bisher geschehen, ist ja nicht der Rede wert,
eine Vermittlung angenehm sein würde, die unter schönen
Umschreibungen dahin führte , daß jeder Teil behält, was
er heute Kat , nämlich Rußland die Mandschurei, Japan
Korea , und daß in der Mandschurei, wie in Korea, die
Kaiser von China , resp . von Korea zu Strohmännern, die
sie heute schon find, dauernd avancierten.

Rußland und Japan wolle« heute von einer Ver¬
mittlung nichts wissen, so haben wir es oben schon gesagt.
Aber den Busenfreunden der beiden Gegner, England und
Frankreich , liegt an einer uferlosenVerlängerung dieses über¬
haupt unnötig gewesene« Krieges rein gar nichts, und die
Geschäfts -Politik der Vereinigten Staaten von Nord -Amerika
denkt erst recht : „ Wozu so viel Kriegs-Ausgaben , wenn
ei» Resultat billiger erzielt werden kann ? " Und es scheint,
als ob man an einer gewissen Stelle , der nicht daran liegt,
daß Rußland zu stark wird, die heute noch bestehende
Schwäche Japan 's ganz genau erkannt hatte. Umsonst
renommiert Japan nicht so gewaltig mit derUeberzeichuung
seiner inneren Anleihen, das Papier ist ja in jeder Bezieh¬
ung geduldig, wenn es wirklich das erforderliche Bargeld
hätte, ließe es diesen Punkt auf sich beruhen. Japan kan»
einen langen Krieg nicht aushallen , das steht felsenfest, auch
ein paar Schlachten, wenn sie kommen , können darüber
nicht forttäuschen. Frankreich wünscht seinem Bundesge¬

nossen alles Beste , aber so viel Gutes , daß England zum
Schutze Japan 's beispringen müßte und ans diese Weise
auch Frankrerch selbst mit hinein gezogen werden könnte,
noch lange nicht . Man steht , der Interessenten dafür , daß
der Krieg nicht lange dauere, find reichlich , und auch wir
Deutschen haben am Ende nicht das Mindeste dagegen.

Also find es die Kriegsparteieu, von welchen es ab¬
hängt, ob sie auf ihre guten Freunde hören wollen. Man
kann getrost annehmen, daß beide Vermittlungen freien Lauf
lassen würden, wenn Japan eine wirkliche Seeschlacht , Ruß¬
land eine wirkliche Landschlacht gewonnen hätte. Ohne
Lorbeer will heute Niemand nachHauje gehen , und in einer
nahen Zukunft auch nicht . Also vor der Hand vorwärts!
Aber es scheint wirklich so, als ob bei den heutigen Ver¬
hältnissen des Kriegsschauplatzes, d . h . bei der Schwierig¬
keit der Verproviantierung und der Verbindungen, ein wirk¬
lich großer Krieg dort überhaupt nicht geführt werden
könnte , von Feldschlachten , in welchen auf jeder Seite etwa
hunderttausend Mann fechten, keine Rede sein kann. Die
Hauptsache werden — der Lage der Dinge gemäß —
strategische Bewegungen und Gefechte , allenfalls zwischen je
einem Armeekorps, sein. Und das Ende ? Der Krieg ver¬
sumpft. Der russische Oberbefehlshaber Kuropatkin ist ein
sehr energischer General , aber in Asien einen Krieg auf
europäische Art zu führen, ist nun einmal unmöglich. Das
ist ein Gesichtspunkt, der bei allen Kriegsbetrachtuugen viel
zu wenig beachtet wirb. Das Ergebnis wird ja zeigen,
daß sich die Dinge am Ende so entwickeln, bis eines Tages
dann in der Tat die Vermittlung erfolgt. Es schien zweifel¬
los , daß die Zukunft Ostasten 's in diesem Kriege entschieden
werden müßte. Aber es schien nur so . So weit sind die
Dinge noch nicht gediehen.

Tagespolitik.
(Das Jesuiten - Gesetz .) - Obsrkonstftorielrat Dr . ». Bür¬

ger , em hochangesehenes Haupt der evangelischen Kirche,
veröffentlicht in der „ Neue« kirchlichen Zeitschrift" seine
Ueberzeugung Über den K 2 des Jrsuitengesetzes und kommt
dabei zu folgenden Schlüssen: „ Der konfessionelle Friede
im Deutschen Reich wird, sagt man, durch die Zulassung
der Ordenstätigkeit gefährdet, gestört . Nun , wie viel an
diesem Palladium, dessen schwere Gefährdung offen zu Tage
liegt , noch zu stören ist, gestehen wir nicht zu wissen . Der
Vorwurf , an dieser Störung die Schuld zu trage» , fliegt
unablässig herüber und hinüber wie die Kugeln in einer
Schlacht. Wenn endlich emgewendet wird, daß der Auf¬
hebung des tz 2 die des ganzen Gesetzes auf dem Fuß
folgen würde, so ist dies ohne weiteres zuzugeben . Es
fragt sich nur, ob diese Konsequenz angesichts der tatsäch¬
lichen Wirkungslosigkeit des Gesetzes zu beklagen wäre?
Das aber stellen wir fest , daß die evangelische Kirche aus
dem Gesetz einen ersichtlichen Nutzen nicht gezogen noch zu
hoffen hat . Gewiß dürfen wir Evangelische uns vom Je¬
suitenorden keines Guten versehen . Er war, seit er in
Deutschland Fuß faßte, unser gefährlicher und unversöhn¬
licher Widersacher, und das wird bleiben, solange er exi¬
stiert . Wir müssen uns der Jesuiten erwehren, so gut wir
können , die Kriegskosten aber aus eigenen Mitteln , ohne
Anleihe beim Staat , bestreiten . Wozu solle» protestantische
Bildung , Wissenschaft , Tatkraft , unsere vielgepriesenen Vor¬
züge , gut sein, wenn sie den Kampf mit dem alten Feind
nicht aufzunehmen und durchzusühren sich getrauen ? Wir
haben schlimmere , gefährlichereFeinde in unserer Mitte : die
Uneinigkeit und Unsicherheit in wesentlichen Bekenntnis-
Punkten , die Lauheit und Gleichgültigkeit unzähliger Ge¬
meindeglieder, die in vielen Fällen , wo kirchliche Entschie¬
denheit geboten wäre, treulos und mattherzig den evange¬
lischen Glauben verleugnen. Diese inneren Gegner lähmen
unsere Widerstandskraft und verschaffen den von außen an¬
drängenden Feinde« leichte und häufige Einzelsiege , aus
denen ste den wohlbegreiflicheuSchluß ziehen , daß sie auch
die Hauptschlacht noch einmal gewinnen werden. Wir
fassen zusammen : ob tz 2 des Gesetzes vom 4. Juli 1872
aufrecht erhalten oder beseitigt wird, ist eine Frage der
Politik , deren Lösung die evangelische Kirche ruhig den ge¬
setzgebenden Faktoren überlassen kann. Sie weiß aus ihrer
Geschichte, was sie vom Jesuitenorden zu halten und zu
erwarten hat . Sie sollte auch wissen, mit welchen Mitteln
und Kräfte» ste seinen offene» oder versteckten Angriffen
begegnen muß. Polizeiliche Maßregeln gehören dazu
nicht . "

* **
In der zweiten sächsischen Kammer beantwortete Kultus¬

minister v . Seydewitz die von fast sämtliche » Mitgliedern
der Kammer Unterzeichnete Interpellation wegen der Stellung
der Regierung zur Aufhebung des tz 2 des Jrsuitengesetzes.

Der Minister erklärte unter lebhaftem Beifall der Kammer¬
mitglieder, daß die sächsischen Stimmen im Bundesrat gegen
die Aufhebung des § 2 abgegeben worden sind , und daß
die Regierung der Anschauung sei, daß die Bestimmung in
dem § 56 Absatz 2 der sächsischen Berfassungsurkunde, es
dürfen weder neue Klöster errichtet , noch Jesuiten oder irgend
ein anderer geistlicher Orden jemals im Lande ausgenommen
werden, durch die Aufhebung des H 2 des Jrsuitengesetzes
nicht berührt werde . Es sei ganz natürlich , daß die sächsi¬
schen Minister, die sämtlich evangelischen Bekenntnisses seien
und die daher das Bekenntnis der großen Mehrheit des
sächsischen Volkes teilten, gegen die Aushebung des tz 2 sich
erklären mußte» , und daß dieses Vorgehen der Minister auch
die volle Zustimmung des Königs gefunden habe. Das ver¬
diene den tiefempfundenen Dank des sächsischen Volkes.
(Lebhafter Beifall .) Das bekunde eine so weitgehende Rück¬
sichtnahme auf das religiöse Empfinden eines großen Teiles
seiner Untertanen, daß das sächsische Volk voller Zuversicht
in die Zukunft blicken dürfe. Nach Begründung der Inter¬
pellation sprach Abg. Dr. Vogel der Regierung und dem
Könige den Dank des Volkes für ihr das Land befriedigen¬
des Verhalten aus.

4 *
Die deutsche Jnvaliditäts- und Altersversicherung kam

dieser Tage in der italienischen Deputierteukammerzur Sprache.
Abg. Cabrini und andere fragten au, ob der Minister des
Auswärtigen geeignete Schritte tun wolle, um eine Abände¬
rung der Bestimmungen des deutschen Reichsgesetzes betreff.
Jnvaliditäts- und Altersversicherung der Arbeiter zu Gunsten
der Ausländer , die in Deutschland beschäftigt find, aber
ihren Wohnsitz nicht im Inland haben, zu erreichen . Der
Unterftaatssekretär im Ministerium des Auswärtigen , Fufi-
uato , machte auf die Schwierigkeiten aufmerksam , die sich
einer derartigen Aenderung aus dem Grunde eutgegenstelleu,
weil das italienische Gesetz gegenüber dem deutschen keine
Gegenseitigkeit biete. Zudem würde damit auch nicht viel
gewonnen werden ; denn wenn die italienischen Arbeiter wäh¬
rend der Zeit ihrer Beschäftigung wie die deutschen Beiträge
leisteten , so könnten sie hinterher infolge ihrer nur zeitweise»
Beschäftigung doch nicht in den Genuß der Rente treten.
Immerhin müsse mau auf einem anderen Wege Wandel
schaffen. Darauf zielen die Bemühungen der Regierung
auch hin. (Beifall .) Schatzminister Luzzati gab zu diesem
Punkt noch die Erklärung , daß bei den bezüglichen Verhand¬
lungen , die im Gange seien, die Hinweise Cabrinis wohl in
Betracht gezogen werden würden. (Zurufe : Sehr gut !)

Deutscher- Wsichstcrg.
* Kerlin . 17 . März. Zunächst werden die Nachtrags¬

etats für 1903 und die Ergänzungsetats für 1904 beraten.
Spahn (Z .) beuntragt Ueberweisung an die Budget-
kommisfion . Stockmann (Rp .) empfiehlt, die beiden Er¬
gänzungsetats mit dem Hauptetat für Südwestafrika in
einer Kommission zu einem einheitlichen Etar zu verarbeiten.
Bebel (soz.) sagt, er schätze die Gesamtkosten des Herero¬
aufstandes für das Reich auf 50 Millionen . Das zeige,
daß der Nutzen der Kolonialpolitik in gar keinem Ver¬
hältnis zu den aufzuwendenden Kosten stehe. Die Ursachen
des Aufstandes seien ausschließlich auf deutscher Seite zu
suchen. Es sei ein Verzweiflungskumpf der Hereros , die
man ihr ;8 Grundeigentums beraubte, um ihre Existenz . Bei
jedem anderen Volke würde man einen solchen Kamps als
einen bewunderungswürdigen Heroismus bezeichnen . Das
wucherische , blntsaugerische Treiben der europäischen Händ¬
ler sei der Hauptgrund der Unzufriedenheit der Hereros.
.Den weißen Frauen, die ihnen in die Hände gefallen seien,
sei von den Hereros kein Haar gekrümmt worden. Ihm
sei es sehr zweifelhaft, ob die Weißen ebenso mit den
Hererofrauen verfahren würden. Die Sozialdemokraten
hätten daher gegenüber den Etats nur ein klares „ Nein .

"
Patzig (nlb .) charakterisiert das Verhalten der Sozial¬
demokraten . Die Deutschen seien doch keine Räuber ; ste
erfüllen in de« Kolonien Kulturaufgaben . Dir Hereros,
die Bebel so liebenswürdig und harmlos finde , müssen
niedergeworfen und entwaffnet werden. Ueber den Waffen¬
handel müsse eine scharfe Kontrolle geübt werden. Die
Nationalliberalen stimmen den Nachtrags - undErgänzuugs-
forderungen zu und hoffen , daß olle bürgerlichen Parteien
einig find darin , den schlimmen Eindruck der Rede Bebels
im Ausland zu zerstören . KolonialdirektorStübel er¬
klärt, für Einzelheiten bezüglich der Entschädigunzsfrage
müsse der Bericht des Gouverneurs abgewartet werde».
Zur Erörterung der Schuldfrage sei die Zeit noch nicht ge¬
kommen . Die einen sagen , die Weißen treten zu hart auf;
die anderen sagen , der Gouverneur war zu mild . Daß
Fehler gemacht worden sind , wer wollte das bei der Schwäche



der menschlichen Natur bestreiten ? Jetzt aber sei es Pflicht,
de» Aufstand vollständig niederzuwrrfen. Für eine nur ver¬
mutete Grausamkeit der Deutschen habe Bebel die stärksten
Worte der Entrüstung , für die HereroS aber nur Worte der
Bewunderung, v . Norm aun (kons .) und Richter (frs . .
Vp .) bedauern auf das Tiefste die Worte Bebels jetzt, wo s
die deutschen Soldaten Blut und Leben im Kampfe gegen
die Hereros einsetzeu. Richter sagt, er wolle jetzt keine An¬
klagerede gegen die Kolonialverwaltung , noch weniger eine
Schutzrede für die Hereros halten. Jetzt heißt es, Leben
und Eigentum unserer Landsleute zu schütze» . (Lebhafter
Beifall .) Schräder (freis. Vp.) und Arendt (Rp .)
schließen sich den Vorrednern an. Zu dem Wunsche Schrä¬
ders nach humaner, schonender Behandlung der Hereros,
welche die Missionare geschont haben, bemerkt Arendt, Hu¬
manität verstehe sich bei den deutschen Soldaten von selbst;
aber wenn man jetzt gegenüber den Hereros Schwächezeigte,
würde der Friede nicht lange dauern. Graf Reventlow
(wirtsch. Vgg.) charakterisiert das Verhalten Bebels . Bebel
(soz .) weist darauf hin , daß man bei de» Kämpfen mit den
Hereros immer nur von toten Hereros, nicht von Gefange¬
nen gehört habe. Das lasse darauf schließen, daß alles
niedergemacht werde . Redner sucht seine Behauptung , daß
die Weißen Brutalitäten verübt hätten, durch Citate aus
einzelnen Zeitungsartikeln zu rechtfertigen . Stöcker
(wirtsch. Vgg.) sagt , die Behandlung der Land- uud Haudels-
frage sei allerdings ein Grund des Hereroaufstandes ; auch
seien Wohl geschlechtlicheSchandtaten einzelner vorgekommen;
aber einzelne Freveltaten können den großen Kolonisations-
Prozeß nicht aufhalten . Die Regierung sollte noch mehr
Missionare in den Kolonien verwenden und den Krieg nicht
mit unnötiger Grausamkeit führen. (Schluß folgt.)

Landesnachrichten.
-n. Köhaulen, 18 . März . Im Auftrag des Kgl. Bau¬

amts für Wasserversorgungswerkewar gestern Regierungs¬
baumeisterGroß von Stuttgart hier behufs Uebernahme
der im vorigen Jahr erbauten Wasserleitung an die Ge¬
meinde . Das Resultat der Besichtigung war bezüglich des
Rohrnetzes und der Kunstbauten ein vollständig befriedi¬
gendes, so daß die Uebernahme keinem Anstand unterlag.
— Mühlebefitzer Ehr . Kempf hier läßt demnächst eine
Turbine in seinem Wasserwerk einsetzen. Die Firma Roith
in Heidenheim ist mit der Einsetzung beauftragt . Der Be¬
sitzer beabsichtigt zugleich mit der Einsetzung der Turbine,
wodurch die Wasserkraft erheblich gesteigert wird, eine
elektrische Kraft- und Beleuchtungsanlage einzurichteu.

* Stnttgart, 17 . März . Die Urberreste des ehemaligen
Lusthauses werde», da bei der starken Beschädigungderselben
eine Wiederherstellung nicht in Frage kommen kann , durch
Fürsorge des Königs soweit als möglich erhalten und in
den oberen Anlagen und zwar am früheren Reitweg zwischen
dem neuen Katharinenstift und dem Ausgang zum Nrckar-
straßen- Rondell ausgestellt werden . Damit wird einem Wunsch
deS württemb. Geschichts- und Altertumsvereius Rechnung
getragen.

* Stuttgart, 18 . März . Die Kommission der Abgeord¬
netenkammerfür die Gemeinde - und Bezirksordnung be - j
endigte heute die erste Lesung der Gemeindrordnung. In der
nächsten Woche wird sie zur Bezirksordnuug übergehen und
alsdann die zweite Lesung der beiden Gesetze vornehmen.

ff Stuttgart, 17 . März . (Strafkammer.) Frechen Hei¬
ratsschwindel verübte der 32jähr. verheiratete Hafner Jakob
Lausterer aus Münsiugen. Nachdem er um Arbeit zu suchen
im Vorjahre hierher gekommen war , knüpfte er intime Be¬
ziehungen mit der Schwester eines Bekannte», einer hiesigen
Köchin an , belog sie, er sei unverheiratet, besitze ein Ver¬
mögen von über 4000 Mk., größtenteils Sparkasseneinlagen
und wußte sie derart zu betören, daß sie sich mit ihm ver-
lobte und im Laufe des letzten Jahres ihm ihre Ersparnisse !

Der zunge Kerr.
Bon Leopold Stur » .

(Fortsetzung.)
. Vorwärts denn, mein Ritter !" Dies schelmische

Wesen stand der vornehmen Schönheit so bezaubernd, daß
Georg Eberhard Mühe hatte, seinem Einfluß zu wider¬
stehen. Er eilte selbst hinaus , die Reitpferde zu beordern,
war in wenigen Minuten wieder zurück, und bevor nur
Fräulein von Herrenhausen und der Leutnant von Frei-
liugen »ud das übrige Gefolge der hohen Herrschaften
wußten, was geplant sei, saßen die Fürstin und der Prinz
bereits im Sattel. Elisabeth winkte einen Gruß zurück,
Georg Eberhard verneigte sich ; dann trabten sie davon.

Valeska von Herrenhausen wandte sich mit großen,
erstaunten Auge » an Freilingen : „Und das bedeutet ? "

» Ich bin sprachlos," antwortete jener.
" Ein leises

Durcheinander des Gefolges entstand : . Die Fürstin und
der Prinz , die sich heute zum ersten Male von Angesicht
zu Angesicht gesehen, allein auf einem Ausritt , selbst ohne
einen Reitknecht?

. Eh . Herr von Freilingen l " sagte da Fräulein von
Herrenhäuser: und trat mit ihm ein paar Schritte seitwärts.

» Meine Gnädigste? "
» Hören Sie : Meine kleine Cousine Gustel ließ da

in ihrem bewußten Schreibrbrief ein paar Worte von zwei
Herren rinfließen , die mit Ihnen an jenem Nachmittage zu¬
sammen gewesen seien. So ganz flüchtig nur.
War der eine von diesen Herren der Prinz ? "

Das war für den wackeren Freilingen eine mehr wie
bedrohliche Frage ; daß ihre wahrheitsgetreue Beantwor¬
tung dem Prinzen nicht angenehm sein konnte, weil sie aller»
lei kleine, mehr boshafte, wie liebenswürdige Klatschereien
im Gefolge haben würde, war selbstverständlich . So stak

von mindestens 200 Mk. überließ, um welche sie betrogen
bleibt. Lausterer wurde zu 10 Mon . Gefängnis verurteilt.

* (Unbestellbare Briefe.) Die Zahl der unbestellbaren
Briefseudungeu nimmt fortgesetzt zu und ist in Württemberg
im letzten Jahre auf mehr als 300 000 gestiegen. Da bei
der Mehrzahl dieser Sendungen die Unbestellbarkeit auf
fehlende oder mangelhafte Adressen zurückzuführen ist, so
sollen, um den Absendern das Anbrrngen der Adresse in
Erinnerung zu bringen, über den Briefeinwürfen in den
Schalterräumen Anschläge mit den Worten : » Adressen nicht
vergessen ! " angebracht werden , eine Anordnung , die im
Reichspostgebiet schon besteht.

* Der 20 Jahre alte Uhrmacher Eugen Hafis von
Köirrge« hat seinen eigenen Vater getötet . Soeven stand
er deswegen vor dem Schwurgericht in Rottweil . Der
junae Mann führte das Uhrmachergeschäft seines Vaters,
zu dem er nach seiner Aussage im allgemeinen in einem
guten Verhältnis stand. Sein Vater sei aber, so sagt der
Sohn , launenhaft und namentlich in letzter Zeit in hohem
Grade reizbar gewesen, worunter dessen Frau , die er oft
mit Schlägen bedroht, sehr zu leiden hatte. Eines Tages
klagte die Mutter ihrem Sohne, daß der Vater kurz vorher
nach seiner Heimkehr geschimpft und die Lampe und alles,
was ihm in die Hände kam, umgeworfen habe, so daß sie
sich vor Angst zur Hausfrau geflüchtet habe. Als der alte
Hafis am nächsten Morgen vom Bette aufgestanden war,
entfernte er sich mit den Worten : . So , jetzt b 'hüt dich
Gott , Frau Hafis '

.
" Als er nach einiger Zeit wieder zurück¬

kehrte, schloß sich die geängstigte Familie m der Werkstatt
ein; der Vater begehrte Einlaß und schlug, als ihm dieser
verweigert wurde, mit einer Eisenstange die Türe ein . In
diesem Augenblick krachte ein Schuß aus einem Gewehr,
das der Sohn iu der Hand gehalten, und der alte Hasis
sank, ins Herz getroffen , tot nieder. Der Sohn und seine
Mutter hatten geglaubt, es werde ein Blutbad absetzen, weil
der Vater mit der Stange kam, und der Sohn hatte des¬
halb geschossen. Der Sobn gab kurz nach der Tat an,
er habe aus Angst geschossen, er habe nicht anders können,
sonst hätte der Vater ihn totgeschlaqen ; vor den Geschwo¬
renen behauptete er, das Gewehr, dessen Stechschloß ohne
sein Wissen gespannt gewesen sein müsse, sei unversehens
losgegangcn . Der Sachverständige Oberförster Müller hielt
es für wahrscheinlich , daß das Gewehr bei einer Stoß¬
erschütterung und leichten Berührung des Stechers ohne
den Willen des Sohnes losgegangen sei . Die Geschworenen
verneinten die auf vorsätzliche , nicht mit Ueberlegung aus¬
geführte Tötung des Vaters gerichtete Frage, bejahten aber
die Frage nach Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr
9 Monaten.

* (Verschiedenes .) In Schnaitheim sprang am
Donnerstag nacht ein 20jähr. Mädchen aus dem wegen der
Kreuzung langsam in die Station einfahrenden Personcnzua,
in der Meinung , er halte im nächsten Augenblick . Das
Mädchen brach beide Beine. — Bei der Aushebung stellte
die Gemeinde Schuf senried den größten und kleinsten
Rekruten. Elfterer ist der Metzger Hans Linder ans Schussen-
ried mit einer Größe von 1 Mir . 84 Ctm . und einem Körper¬
gewicht von 270 Pfd ; letzterer konnte mit der vorhandenen Meß¬
vorrichtung gar nicht gemessen werden — er wog nur 70 Pfd . !

0 Der in München dienende Einjahrig-Freiwillige Eras
richtete an den Abg . Pichler (Ztr .) emen Brief , in dem er
gegen seinen Unteroffizier Beschuldigungen erhob, die sich
bei der Untersuchung als unzutreffend herausstellten, ebenso
wie die Angabe, daß er — Eras — sich vor Jahren
Knochenbrüche zugezogen habe und ihm nun der Dienst zu
schwer falle. Herr Pichler übergab den Brief dem Kriegs-
minifter. Dieser ließ die Angelegenheit weiter laufen, wäh¬
rend der Abgeordnete eine vertrauliche Behandlung voraus¬

gesetzt hatte. Der Einjährige wurde verurteilt . In dem
Prozeß tat Abg. Pichler Aeußerungen, die den Minister zur
Stellung der Beleidigungsklage veranlaßten . In der Ab¬
geordnetenkammer hat nun der Führer des Zentrums er¬
klärt, der Minister habe jenes Vertrauen verletzt , das zum
gedeihlichen Zusammenwirken der Volksvertreter und der
Vertreter der Regierung unbedingt notwendig sei . Der
Minister erwiderte, daß er an der Manneszucht der Armee
nicht ein Jota rütteln lasse . Es gibt Leute , die da sagen,
die Stellung des Ministers sei stark erschüttert . Die Ent¬
scheidung liegt natürlich bei dem Prinzregenten . Ein merk¬
würdiges Zusammentreffen ist , daß der Einjährige EraS
gerade jetzt wegen überftandener Geisteskrankheit und Hysterie
aus dem Militärdienst entlassen worden ist. Seine Ange¬
legenheit wird übrigens noch das Oberkriegsgericht beschäftigen,
denn er hat gegen seine Verurteilung Revision eingelegt.

Ausrandifctzes.
* Zwischen England und Frankreich ist, wie aus Marts

verlautet , ein Uebereinkommen über verschiedene koloniale
Fragen (Marokko, Neufundland , Siam, Egypten) zu stände
gekommen.

* Dem Echo de Paris zufolge soll der neue Oberbefehls¬
haber der russischen Truppen im Osten , General Kuropatkin,
auf der Fahrt nach Moskau geäußert habe», er hoffe , den
Frieden m Tokio unterzeichnen zu können . Frankreich,
Deutschland und Oesterreich -Ungarn seien mit Rußland darin
einig , Großbritannien zu verhindern, an einem „ neuen Ber¬
liner Vertrage " teilzunehmen. „ Wir werden niemals Groß¬
britannien gestatten , sich einzumischen und uns zu hindern
von unserem schwer errungenen Siege Vorteil zu ziehen.
Korea wird russisch werden.

"
* Giöraltar, 18 . März. Die Reise des deutschen Kaisers

führte bei milder Luft und stiller See an wechselnden Pa¬
noramen vorüber , morgens an dem malerischen Cap Roca,
von dessen durch die Brandung uuterhöhltea mächtigen Fel¬
sen zwei hohe feste Lcuchttürme weit sichtbar emporragen,
mittags über diebreiten geldlichen Wasser derTajomünduug
vinweg und um 5 Uhr abends am Kap Vincent in nächster
Nähe vorbei, dessen groteske , steile Felsformen im Lichte der
Abendsonne in mannigfachen Farben leuchteten . Auf der
ganzen Fahrt bewegte sich der Kaiser , die schönen Eindrücke
der Reise genießend , viel auf Deck.

ff Gibraltar , 18 . März. Heute vormittag 8 Uhr kam
bei prächtigem Sonnenwetter Kap Spartel in Sicht . Gegen
11 Uhr fuhr der „ König Albert " und der „ Friedrich Karl"
in den inneren Hafen von Gibraltar ein . Das große eng¬
lische Geschwader lm Hafen hatte Flaggenparade angelegt
und feuerte Salut . An Bord des Flaggschiffes „ Biklorious"
spielte die Musik die deutsche Nationalhymne . Die beiden
eingetroffenen Schiffe machten an den Bojen fest. Alsbald
meldeten sich der deutsche Konsul und Admiral Baredford
und der Gouverneur Sir George White bei S . M . dem
deutschen Kaiser . Dann machte der Kaiser, der englische
Admiralsuniform trug , auf dem „ Biklorious " seinen Besuch.

Ha«vel rr«v Berkehr.
-n Sirnrnersfekd , 17. März . (Marktbericht.) Der gestrigeMarkt

war mit Vieh stark befahren. Händler waien zahlreich am Platz.
Gehandelt wurde lebhaft, besonders in Zugochsen, die schöne Preise
galten. Sehr gesucht waren Kühe, für die hohe Preise bezahlt wur¬
den. Die Zufuhr an Schweinen war eine zahlreiche ; aber weil die
Nachstage nicht bedeutend war , blieb der Handel in Jungschweinen
ein flauer.

* Strlttgcrr ' , 16 . März Bei dem im K. Wildpretmagazin oor-
genommenen Rauchw -rkverkauf kamen über 100 Bälge von Füchsen,
Dachs , Marder und Iltis zum Verkauf. Für Füchse ( 66 Bälge)
wurde für die besseren der hohe Preis von 11 Mk. pro Stück bezahlt
(vor . Jahr 9 Mt .) , für Edelmarder (12.30 Mk. (vor. Jahr 27 Mk.) ,
für Steinmarder ( : 6 ) 15 Mk., für Dachs ( 1) 4 Mk., für Iltis (26)
5 Mk> Es hatte sich eine größere Anzahl von Kauflustigen einge-
funden und es ging der Verkauf ziemlich lebhaft von statten.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

der Offizier bös in der Klemme . Aber es sollte ihm eine
unerwartete Hilfe kommen, ein Diener trat heran und be¬
schiel ) ihn zum Herzog, der für die Heimkehr zur Stadt
Befehle erteilte . Und nachher wußte Freilingen es so ein¬
zurichten , daß er mit der Neugierigen nicht mehr allein
war.

Elisabeth von Hartenburg und Georg Eberhard wa¬
ren in schlankem Trab dahin geritten, so lange sie von dem
Schlößchen noch beobachtet werden konnte ' . Jetzt kamen
sie in einen einsamen Waldweg , der von dichtem Nach¬
wuchs eingefaßt war.

„ Wie lange haben wir bis zum Jagdhaus ? " fragte
die Fürstin hastig.

„ Eine Viertelstunde noch, wenn wir das bisherige
Tempo beibehalten.

"
„ Daun Galopp !"
„ Aber Hoheit wollen den Weg bedenken !" mahnte

Georg Eberhard.
„ Vorwärts, ich will keine Minute verlieren ! " war die

stürmische Antwort.
Der Prinz sah sie überrascht an , aber sie erwiderte

nur: „ Sie wollten uns helfen , Vetter, Sie haben es ver¬
sprochen ! '

„Nus ? " fragte er eindringlich.
Sie versetzte statt jeder Erklärung ihrem Pferd einen

Schlag mit der Reitpeitsche , iu langen Sätzen stürmte der
Renner dahin , und Georg Eberhard mußte aufmerken , nicht
zurückzubleibe».

In kurzer Frist schimmerte daS Häuschen aus der
Ferne herüber, und Elisabeth ließ das schnaubende Pferd
langsamer gehen . Georg Eberhard halte scbnell die kleine
Lichtung , an welcher das Haus noch im halben Waldver¬
steck lag , gemustert und überrascht rief er der Fürstin zu:

„ Hoheit finden nicht die gewünschte Einsamkeit . Ein Forst-
deamter, so weit ich zu unterscheiden vermag, wartet drü¬
ben . Aber ich werde ihn sofort bitten, für erne kurze Zeit
sich zu entfernen ! "

Ein leuchtendes Purpurrot färbte die edlen Züge
Elisabeths , aber aus den Augen blitzte die Helle , sonnige
Freude : „Vetter !" sagte sie, nichts weiter. Und mit einem
Male war Georg Eberhard Alles klar : Der da drüben
wartete, von dem sie gewußt halte, daß er warte, war der
Erbprinz Bernhard Karl. Es war eine Verabredung ge¬
wesen und sie war geglückt.

Im nächsten Augenblick hatte der Prinz sden Sattel
verlassen, bot Elisabeth die Hand und gewandt schwang sie
sich aus den moosigen Watdboden . Man war nur noch
fünfzig Schritte etwa von dem kleinen Hause entfernt. Georg
Eberhard hielt die beidea Pferde an den Zügeln , und
Elisabetd ging schnell dem einsamen Hause zu.

Der Man», welcher drüben gewartet, war wirklich der
Erbprinz ; er trat zur Tür des Hauses und ließ die Er¬
sehnte eintreten. Sie hatten kein Wort gesprochen , nicht
einmal einen Händedruck mit einander gewechselt, nur die
Augeu grüßten einander mit tiefem Empfinden. Der Prinz
blieb vor dem schlichten Bau stehen, während Elisabeth
mehrere Minuten allein da drinnen verweilte. Die Erinner¬
ung an den Vater , der hier so gern geweilt, mochte sie
doch überwältigt haben ; Erbprinz Bernhard Karl grüßte
Georg Eberhard mit der Hand , dann warteten Beide schwei¬
gend , bis die Fürstin wieder erschien. Und nun tauschten
sie and der Eroprioz einen herzlichen Händedruck, die Blicke
senkten sich tief in emaader . Beide waren so bewegt , daß
ihnen einen Augenblick die Worte stockten , und es wäre
Wohl daS Natürlichste gewesen, daß ein Kuß Alles sagte,
was die Stimme nicht ausdrücken konnte . Aber die Ge¬
wohnheit, sich za beherrschen , erlosch selbst in dieser Stunde
der Freude iu der stillen Einsamkeit nicht. (F . f.)
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Am nächstenJeiertag , de« 25.
März , nach¬
mittags findet

große
Hliudc-
börfe

^ statt im
Gasthaus z«w Adler

Reuweiler.
A l t e n st e i g.

Ml Mmck!
Am Dienstag werden am Bahn¬

hof hier
Iz.

ausgeladen und kann jedes Quantum
abgeholt werden.

G.
Baumaterialien - Geschäft.

Alten steig.

LNüHer un§s

lrie ^r
. empfiehlt in schöner Aus- ^
Wahl
BuchbinderSchüller.

A l t e n st e i g.
Eine jmiae

mit dem 2 . Kalb verkauft
Karl Luz zur Linde.

U
- lH « steig.

Etwa 80 Ztr . unberegnetss

Ackevfutteu
hat zu verkaufen

Gerber Pfeifle.
A l t e n st e i g.

Ein freundliches

Lsgis
für eine kleine Familie hat bis 1.
Juni

zu vermieten
I . Rothenbacher

Messerschmied.

Aichhalden Oberweiler.

Jagd-Verpachtung.
Am Freitag, - e« 25 . - s . Mts.

« achm. 1 Uhr
wird aus dem Rathaus « dahier die

hiesige Gemeiudrfagd
deren Pacht mit dem 31 . - . Mts . abläuft , wieder auf

eine weitere Periode verpachtet.
Aichhalden , den 16 . März 1904.

Schultheitzenamt:
K e ck.

4'
F Wichtig
WM ' für jeden Landwirt.

Neueste Kleinzeug-Milchkühler
(Entrahmungs -Apparate ohne Wasserkühlung)

IN Grützen von 7 , 10 , 13 , 13 Liter Inhalt.
Alleinverkauf : Ahr . Murghard jr ., Alleusteig.

»Mi«

Bringe
Altenfteig.

UM- mein Mehl Kager "ME
iir allen Ssvrsn

zu den billigsten Tages-Prctsen in empfehlende Erinnerung.
Ebenso empfehle

zur Saat schöllen Weizen.
WäcKer KarLmann.

Eine noch gut erhaltene

hat billig zu verkaufen
der HVige.

Ein braves fleißgies

M ir d ch e n
im Alter vom 17 dis 20 Jahren
findet bis Georgi gute Stelle bei
hohem Lohn.

Jakob Schwarz
Bäcker u . Wirt.

B e r n e ck.
Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre

I H«tz
Schreinermeister.

- . v.
versend. Anweisung nach 33jähriger

b approbierter Methode , radikale Be-
« seitigung , mit , auch ohne Vorwifsen
" zu vollziehen , AM " keine Berufs-
irung ,

'MV Briefen sind KO Pfg . in
ciefmarken beizufügen . Man adressiere:

> alt Will« Khristtna,
'oft Säckinsz « rr , ^ 43 Baden._

I rvidrivinvi»
—- b«t«- «»--«««« i

bsi Osdr. 8tvn8 , Ls«U»x«»
««rdsrsi »

SM RHa . Nemdmi
empfiehlt:

Jauehepulnpen
mit eiugevrehtem Kolben u. sreilanfen-
ve« Ventile » Keine Berpackang . Keine
Berstopsnng . Leistung 399 Liter
in einer Minute . Zweckmäßige

SntleernngSvorrichtnng.
W" Garantie 19 Jahre . '

Ackerwalze«, Wieseneggen
Hack- ck Häufelpflüge

Allemmmia-
F«tterschneid-

mafchinen
für Hand- u . Göpelbetrieb
besteFnttersckmeidmaschine

der Neuzeit.
Göpelanlagen, Milch-

entrahwer, Buttermaschinen.
Preise bjW.

«s

UZZVW MßRMA
Montag , 21. März , iw „grünen Baum"

Fainrlienaöend
^ mit einem Bortrag des Herrn Professor Dr. Wagner über
„Lndwig Richter als Mensch « nd Künstler " unter Vor¬

führung von Lichtbilder ».
DM - Beginn präzis 8 Ahr.

"WE
Hiezu ladet freundlichst ein

der Ausschuß.
_ Dienstag abend 6 ' / , Uhr Lichtbilder

für die Kinder

Dcutschkonservativer
Bezirksverein Nagold.
Hnuptnersnininlung

am Sonntag, den 20. März
nachmittags 4 Uhr

im Gasthof zum„Hirsch" (oberer Saal) in Nagold.
Mitglieder vom Ausschuß des dentschkonserva-

tive« Landesvereins a« S Stuttgart werden über wich¬
tige politische Tagessragen sprechen.

Hiezu werden alle Mitglieder unseres Bezirksvcreins,
sowie sonstige Gesinnungsgenossen aus Stadt und Land
freundlich eingeladen vom

Wereinsausfchuß.

Altenfteig
Wie seit vielen Jahren kalte ich auch für diese Saison ein reich¬

haltig sortiertes Lager in

AßWWVZ » ^ ÄUNßWTNZN

Llmzr «- ml KWchie»
sowie Steck Zwiebeln

in längst anerkannten vorzüglichen Qualitäten unter Garantie guter und
keimfähiger Ware.

cr . vr . Luis.

ID» vllp « I»K»v

susfühnULks /Znleikung
am Karrst!

Zu haben in Altensteig bei Gg . Schneider , Baumaterialien-
Geschäft

Hochfeine

LMLWZMAÄÜ
Sjähr . Garantie.

Fst. Tretmaschinen m. f. Kasten
Mk. 75,

fst. für Fuß- und Handbetrieb
Mk. 85.

fst. Handmaschinen ohne Kasten
Mk. 36 , 40, 45 , und höher,

dto. mit Kasten Mk. 45, 30, 55
«nd höher.

Kataloge stehe« kostenlos
z« Dienste «.
Zuverlässige

Neparaturwerkftätte.
Ferner empfehle ich Saison 1904:

erstklassig mit üblicher einjähriger
Garantie z« Mk. 199.

Lansmäntel , Schläuche sowie alle anderen Zubehörteilebilligst.

Drillinge , ein- u. doppelläufigeJagdflinte « , Revolver,
Zimmerflinte « re. — Munition für jedes System.

Friedrich Herzog, Calw
gegenüber dem Gasth . z. Rötzle

UrS« ts »»ckLItsrt»
0rsttvL, »,k,dnk

»- k» Ui».

sTHSDvvvss

tUwäolummlligsts oervgsqo -Ue
kerUger SsrteiurSuoe

l -utbsoüilclsr
llüd ßästLHdue!isdLt)AQ

Litte i- -r»
aller /Zrt vrabigevode

tvmer
»L. vvrrrnict« 4 »cktg«vraktgeNeckt«

V00 rr ttg. p« a».

S . L LL . Am s . D.

rr s s r

IckUA , Ksitkklisellkrbtr
^ empfiehlt zur
kl
^ sein reichhaltiges bestsortiertes Lager in vielen geeigneten Artikeln!

» W > > erst« Geschenke —
bei billigst gestellten Preisen.



750 Mk.
100 Mk.
20 Mk.

3 Mk.

Erledigte Staats-
stra^errivarterftelleir.

Zwei Gtraßrnwärterstcllen auf der vom 1 . April ds . Js.
in Staatsuvterhaltrwg übergehenden obere » Raaoldtalstraße von
Altensteig nach Bcsenfeld in den Markungen Alteusteig und Benren
find zu besetzen.

Die jährlichen Bezüge sind
Anfangsgehalt (Kl. III .) 600 Mk ., steigend alle 3 Jahre um

30 Mk . bis zum Höchstgehalt vou
Wohnungsgeld . . . .
Geschirrgeld . . . .
Hutgeld.

Die Bewerber werden aufgefordert, ihre selbstgeschriebenen Meld¬
ungen mit gemeinderätlichem Vermögens- und Leumundszeugnis, ein¬
schließlich einem etwaigen Vorstrafenverzeichnis, mit einem neueren ärzt¬
lichen Zeugnis , mit vorhandenen Papieren und Zeugnissen über mili¬
tärische und andere Dienstleistungen bis

Montag den 2«. ds. Mts.
bei der Unterzeichnete » Stelle einzureichen.

Calw , den 18 . März 1904.
4L . StraNeirbarriiisprktisrr:

Bürger

tzemrdersufellf.
An der in Staatsunterhaltung übergehenden obere » Ragold-

Talftratze Altenstrig -Befenfeld find im Oberamt Freudenftadt

5 Straßenwärterstelle«
« e« z» besetze».

Die Größe der einzelnen Wärterbezirke zwischen Besenfeld und der
Oberamtsgrerize ist vorläufig auf 2850 , 3200 , 3200 , 3200 und 3067 w
festgesetzt worden. Eine genaue Regelung der Bezirke erfolgt nach Ueber-
»ahme und Ausbau der Straße.

Mit den Stellen ist je ein Anfangsgehalt III . Klasse mit 600 Mk.,
ein Wohnungsgeld von 100 Mk ., ein Geschirr - und Hutgeld von 23 Mk.
verbunden. Soweit der Wohnsitz der Wärter in Besenfeld gelegen ist,
kanu unter Umständen ein Anfangsgehalt II . Klasse mit 660 Mk. in
Aussicht genommen werden.

Lusttragende wollen ihre selbstgeschriebenen Bewerbungen längstens
bis

Mittwoch , den 3«. d. Mts.
Portofrei bei der Inspektion einreichen.

Der Bewerbung sind beizuschließen : ein Lebenslauf, ein Geburts¬
schein , ein zemcuiderätliches Prädikats- und Vermözenszeugnis , ein Vor¬
strasenverzeichnis , ein ärztliches Zeugnis , der Militärpaß, etwaige Prioat-
zeuguisse.

Oberndorf , den 18 . März 1904.
N SLrirAeabaaZrrfpekrtsn:

Köhler, A .-V.
Altensteig ä- Pfalzgrafenweiler.

Landwirtschaftliche
» » » » » » » « * Sämereien

Dreiblättrigen Kleesamen , inländischen , böhmischen
und eliäßischen

Ewigen Kleefamen
Weist- , Wiesen oder Steinklee
Schweden oder Bastardklee
Gelb - oder Hopfenklee
Sandlnzerne
Thymotegras , fst. la.
Naygras , frcmz . , ensil. und ital.
Honig , Worin - und Kraulgras
Wiefenrispe « und Schwengel
Graswifchung , beste Sorten
Saatwicken , haberfreie Königsberger
Wrttererbfen , schwed. Ausstich
Leinsamen , echter Seeländer

iu anerkannt reinen, gutkeimenden Qualitäten empfiehlt zu billigsten
C. W. Lutz.

Alte»steig, den 19 . März 1904.

Todes-Auzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit, daß unsere liebe , treubesorgte Gattin
iund Mutter

Christine Mesch
letzte Nacht ^ 11 Uhr »ach langem schwerem Leiden
im Alter vou 53 Jahren 4 Monaten sanft ent¬
schlafen ist.

Die Beerdigung findet Montag, den 21 . März , nach¬
mittags 3 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

AhrMan WiefcH
mit seinen Kindern.

— Noiuo vorriMeliou LrMU§uiW6 iu ^
ZM -ZM

hell und dunkel
dem Münchener, bezw . Pilsener

mindestens ebenbürtig

hell und dunkel
hervorragend im Geschmack

gut vergoren und wohlbekömmlich

HeiioiI >eiIl > « i8LsWler
Hsststot xum Aräusu kaum in

halte ich aufs angelegentlichste empfohlen.
- «« WM» »»-

SasairSiair ist sffsr * im Ausschank und Setzrvatraiibrrau
in Flafch »e« zu haben bistLonis Kappler ; ebenso führt Schwaben¬
brau in FlaschenErhard Kalmbach zur Bahnhofrestauration.

Hochachtungsvoll

VirLtziNKei , a . d. F.

Altenfteig , den 18 . März 1904.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir d ' e schmerzliche Anzeige , daß
unsere liebe Mutter, Großmutter und Schwester

^ . -

heute mittag im Alter von 71 Jahren unerwartet schnell ver¬
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag nachmittag 2 Uhr

Vevrre ^k, 19 . März 1904.

Tsdes -Anzeige.
DMTiefbetrübt machen wir die schmerz¬
liche Mitteilung , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat , unfern inmgst ge-
geliebten Gatten , Vater , Bruder, Groß¬
vater und Schwiegervater

Mm Kcorg Am Mutz
Müller

unerwartet schnell zu sich in die ewige
Heimat abzurr sen.

Um stille Teilnahme Litten die
trauernden Hinterbliebenen.

Johanne Gaust
mit ihren Kindern.

Beerdigung : Montag nachmittag 3 Uhr.

Nagold

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, welche wir während der langen Krank¬
heit und beim Heimgang unseres lieben Vaters,

A Bruders, Großvaters und Schwiegervaters

Aakol» Keilhar;
Schullehrers a D

erfahren durften, für die zahlreiche Leichen¬
begleitung in Nagold und in Grömbach, be¬
sonders auch seitens der Herren Lehrer und
deren erhebendem Gesang, sowie für die schönen
Blumenspenden sagt den innigsten Dank im

Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Tochter:

Liri - a Veittzarrz.

A l t e n st e i g.
Alle Sorten

Glas -Ziegel
W und

Dach-Fenster
Closet-

und Pissoir
Schalen

sowie

Kamin
reinignngs-

Geftells und
Kchacht-Deckel

empfiehlt billigst
<K.

Baumaterialien - Geschäft.

A l t e n st e i g.
Für die rnhwlichst bekannte

Blaubeurer
Bleiche

nimmt auck dieses Jahr wieder
Bleichgegenstände an

W. Beeri.

Kirchliche Nachrichten,
Sonntag 2V . März . ^ 10 Uhr

Predigt, Leid .-Gesch. II ! . Lied:
135 . Christenlehre fällt ans.
Opfer für W illm a n d in gen
u . Hagelloch. Dienstag 2 Uhr
Missiouskranz. Mittwoch abend
^/g8 Uhr Bibelstmide, ob . Schul¬
haus. Freitag Feiertag Mariä
Verkündigung. Vorbereirgs .-Pred.

Beicht.

Schrannenzettel vom 16 . März 1904.
Neuer Dinkel . . . - 6 80 -
Haber . 7 — 6 35 6 10
Kernen . . . . . - 8 40 -
Gerste . 8 50 8 05 8 —
Weizen . . . . . - 10 - —
Roggen . . . . 9 — 8 58 8 50

BMnKlieApretfe.
Vr Klg. Butter . . . . . . . 80 ^
2 Eier . . . . . . 12 Z

Gestorbene:
Altensteig 18. März: Eva Maria Gerlach,

geb . Widmann , Rotgerbers Witwe , im
Alter von 71 Jahren 9 Mon. 11 Tag.
- 19. März : Christine Riesch , geb . Flaig,

Ehesr. d. Tagt . Christ. Riesch , im Alter
von 53 Jahren 4 Mon. 9 Tagen.
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